
Halten wir fest, baß die meijten Vergehen gegen die Naturpflege,
soweit sie Kinder betreffen, aus Nichtverstehen, Nichterkennen des
angestifteten Ichadens geboren werden, so haben wir auch den Punkt
gegeben, wo diese Erziehung einzusehen hat.

Wenn wir sie in dem Geiste betreiben, daß Erhaltung unserer
Naturobjekte Gemeinschaftspflicht ist, daß die Pflicht Zum Naturschutz
Pflicht der Einordnung ist, so wird sich auch die Erz iehung zum
Naturschutz als wichtiges, nötiges und nützliches Glied einordnen
in den Eesamtkompler der neuen Erziehung!

Naturkunde.
Grnithologischer Beobachtungsdienst.

Berichtigung. I n Heft 8 9 des Jahrganges 20 soll es auf Zeile 122 in der
3tcn Zeile von unten statt „Gbersulz (Mödling)" richtig heißen „Obersulz (pol. Bez.
Gänserndorf)"

Vom ötorchenzug 1933 durch Österreich. Die rege Beteiligung an dem
in diesem Jahre ins Leben gerufenen „Ornithologischcn Beobachtungsdienst" ermög-
licht einen knappen Überblick über die Heuer in großer Zahl gesammelten Ztorchcn-
zugbeobachtnngen in Osterreich. I n diesen Zeilen sind die eingelaufenen Meldungen
mit den Erfahrungen des Verfassers und den Mitteilungen seiner sonstigen Ge-
währsmänner zusammengefaßt, ohne daß jedoch die von der Vogelwarte fossilen
auf der Kurischen Nehrung in Verbindung mit der Vogelwarte Essen angestellten
ötorchcnzugsversuche dabei schon Berücksichtigung finden konnten.

Der Ilberblick über die eingelaufenen Meldungen, der für die österreichischen
Vogclkenner nicht ohne Interesse sein dürfte, zeigt, daß insbesondere die östlichen
Gebiete Österreichs stark vom Durchzuge berührt wurden. Aus dem östlichen Nie-
derösterreich, vornehmlich aus dem Flachlande am Ostrande der Alpen, etwa von
der Donau angefangen gegen öüden, liegen zahlreiche Mitteilungen vor. Dies
häugt in erster Linie damit zusammen, daß eine der bedeutenden europäischen Leit-
linien diese Gegenden berührt; außerdem darf man auch den Umstand in Betracht
ziehen, daß es sich dabei wohl um einstige Brutgebiete des weißen Ztorches handelt.
Dem entsprechen ja auch die in den letzten Jahren beobachteten, leider bisher nicht
geglückten Horstversuchc in Niederösterreich und zwar nicht nur im Ztcinfeld (Lichten-
wörth), sondern auch im niederösterreichischcn Wnldviertel. Aus den heutigen Brut-
gebieten im Burgenlandc sind leider keine Berichte eingelangt, spärlicher waren
die Beobachtungen in den westlichen Bundesländern, doch fehlt dabei kein Land-
strich vollständig. Wir lassen nun die wesentlichsten Daten folgen:

I m Früh jnhrszuge erschienen im oberen Mürztal in Kape l len (Ztcicr-
mark) 5 ätörche am 1'). April und rasteten dort mehrere stunden. I n Kr ieglach
(Steiermark) versuchte ein Ztorch zu überwintern, kam jedoch am 15. Dezember 1932
um. Auch in Pottschach (Niederösterreich) wurde im Männer 1933 ein Ztorch be-
obachtet. I n Lichten wör th (Ztcinfcld), wo im Vorjahre ein Horstversuch miß-
glückte, sah man vom b. April bis zum 13. M a i fast täglich 1—4 Eremplare. I n
Kal ten leutgeben bei Wien rasteten am Morgen des 5. März 2 Ztörche und
zogen dann mittags uordwestwärts weiter. I n der Gegend von P e i r o n e l l an der
Donall Zeigten sich am 7. April 3 5törche, die mittags oon Juden gegen Norden
zogen. I m gleichen Gebiete wurde am 26. Juni ebenfalls ein ötorch gesehen, während
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sich in Larenburg bei Wien am 8. Juni 2 Eremplare zeigten. I n Lendorf
(l^äruten) rasteten am 25. April 7 ätörche, ain 27. April flog einer über 5 p i t t a l
an der Dran; am 10. Älni waren noch 6 in I o l l f e l d (Kärnten). I n M a r i a h o f
bei Neumarkt (Gberstciermark) zogen an, 14. April 3 5törchc dur6).

Der Rückzug wurde an manchen Grten ziemlich frühzeitig beobachtet. Bei
M a r i a Dreieichen (bei Horn, N.-C>.) übernachteten am 24. Juli 16 Ztörche nnd
verschwailden am darauffolgenden Tage; bei P e t r o n e l l dreisten am 10. ^nl i 13
über der Donau; am 26. August wiederum 9. Über W i t tmani^sdor f (bei Leobers-
dorf, südöstliches 21.-G.) zogen am 6. August um I I Uhr vormittags 37 ötörche,
kreisten dort etwa dreiviertel stunden über dem Bahnhof und zogen dann in der
Richtung gegen Ungarn (>3O) ab. I n L>tcu,r (Gb.-C>.) wurde am 31. ^juli ein
ötorch in südwestlicher 2 l̂ichtung ziehend beobachtet. I n Kitzbühel (Tirol) wurde
ein Eremplar ain 3. Oktober gesichtet.

I m Anschlüsse an diese flüchtige Aufzählung ist es von Nöten, die Vogel-
schützer auf einen beachtlichen Umstand hinzuweisen. Der zahlreiche Durchzug der
ötörche in den ^ugzeiten, das mancherorts lange Verweilen einzelner Eremplare
und Paare sowie auch die Nähe der regelmäßigen Brutgebiete im Burgcnland läßt
die Wiedcransiedlung des ötorchcs iu anderen Gegenden Österreichs als durchaus
möglich erscheinen. Wie ja schon erwähnt wurde, konnten mehrere Horstuersuchc in
den «ergangenen fahren beobachtet werden. Außerdem scheint sich der ötorchenbe-
stand im nördlichen Burgcnlande zu vermehren. Al l dies vergrößert unsere Hofsnuug,
daft es bei eifrigster Zchonung und Unterstützung beim Horstbau (Anbringung eines
alten Korbes oder eines Wagenrades auf einem Dache) gelingt, Areuud Adebar
in unseren Fluren wieder heimisch zu machen! Gtto ^eninger.

Naturschutz".
Landesfachstellen für Naturschutz.

Eine neue Ttaturschuhverordnung in T i ro l . Die Tiroler Landesregierung
hat mit Verordnung vom 16. August 1933, LEVl . 63, auf Grund des Naturschutz-
gesetzes die Tierarten Ichwarzcr ötorch, Weißer 3>torch, Wildschwnn nnd Wiedehopf
ganzjährig unter Naturschutz gestellt. Die genannten Tierarten dürfen nicht verfolgt,
gefangen oder getötet werden.

Tätigkeitsbericht der Landesfachstelle für Naturschutz in Klienten über
das Jahr 1932/33. Infolge der Erlnssung der Durchführuugsverordnnng zum
Kärntner Naturschutzgesetz hatte die Landesfachstclle, unterstützt durch das Interesse
des Referenten der Lande5regic! ung, der Bezirkohnuptn'aunscha,ften, de5 Kärulncr
^ngdschutzvereiues, des Iweigcs Kärnten des österreichischen Naturschutzbnndes, sowie
der touristischen Vereine, häufiger als früher die Gelegenheit zu Beratung und
Initiative.

I m Pflanzenschutz wurde das l lryn^ium alpinum zur Aufnahme iu die
Durchführungsverordnung vorgeschlagen. Das Wulfenin°5chongebiet wurde inspiziert,
wobei einige Mängel der Trenzbezeichnung beseitigt, die Eignung des Platzes und
seine Sicherheit vor Eingriffen bestätigt wurden. Die Jagd auf Gemswild wurde im
Höhenzug der Zatnitz bei Klagenfnrt, jowie in den Revieren einiger Gberkärntner
Gemeinden für 6 bis 1̂ ) Hahre durch Verordnung der Landesregierung verboten.
Ein Versuch von ĵagdinteressenten des Gniltales, den Edelmarder für das Gebiet
der B. H. Hermagor aus deu 5>chutzbcstimmunge» herauszunehmen, wurde abge-

^) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen. Die Zchristleitung.
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